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Die glücklichste Frau in NkN'Eng
land ist m Fall Rilier zü finvcn

Sagt, Gesundheit ist ein wundervoller Segen Litt
Jahre lang an chronischem Gelenkrheumatismus

scbr wenig Beachtung, bis schließlich die
Glieder steif wurden und fürchterlich
schmerzten. Zivci mich behandelnde
Äerzte konnten die Schmerzen nicht lin-der- n.

Wochenlang war ich ans Bett ge
fesselt und nachdem ich aufstand, konnte
ich nur humpeln.

ch konnte meine Kniee nicht biegen
und wenn ich auf der Straße ging, lenk
te meine große Lahmheit die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich. Meine Fuß
knöchcl waren stark angegriffen, .so dasz
ich vier Monate das Zimmer hüten musz

te.und mich nur unter den größten
Schmerzen fortbewegen konnte.

ch las, soviel darüber, was Var-n- e

Ui" für andere tat. die ebenso gelitten
hatten, wie ich litt, weshalb ich mich ent
schloß, dasselbe einer Probe zu unter
werfen. Ich danke Gott, dieses wunder
volle Heilmittel gefunden ?A haben, dcnn
cs war ein großer Segen für mich. ?ach
dcm ich Par-nc-s- is längere Zeit gcnom
mcn hatte, verließen mich alle Schmerlen

artige Vereinigung sei vom Präsi
denten von Honduras entworfen wor.
den: Salvador, Costa Rico, Guatc
rnala und Nikaragua hätten bereits
ihre Zustimmung zu einer dahingc
hcndcn Konferenz erteilt, und bei den

Volksmasscn und in der Presse gäbe
sich allgemeine Befriedigung zu er
kennen. In Friedenszeiten würde
ein derartiger Bericht nicht verfehlt
haben, die größte

' Aufmerksamkeit in
den Ver. Staaten hervorzurufen. Tie

Gründung einer Republik in nächster

Nähe des Panamakanals, mit einer

Gesanitbevölkerung, die nur um 2,.
000.000 geringer ist als die fornadcks,
mit einer Seeküste von tairsenden
Meilen am Atlantic und tausend
Meilen ain Pacific, und einer Armee
von übcr300,000 Mann, wäre jeden-fall- s

als eine Sache von besonderer

Wichtigkeit betrachtet worden.
Turch die nahezu als gesichert zu

betrachtende Gründung des neuen
Bundesstaates werden unzweifelhaft
Verhältnisse geschaffen werden, die sich

der fortschrittlichen EiDvicklung der

beteiligten Staaten nur - günstig cr

weisen können. Seit über hundert
Jahren haben die kleinen zcntralamc.
rikanischcn Republiken sich häufig un
tercinandcr befehdet, ihr inncrpoliti
fchcs Leben war kaum minder vulka

nifch als ihr Gebirge, und obwohl
von der Natur reichlich bedacht, hat
der Wohlstand ihrer Völker bei wci
tem nicht jene hohe Stufe zu erreichen

vennocht, zu welcher ihn die friedliche
und intelligente Ausnutzung von
Ackerbau Handel und Industrie crho-be- n

haben würde.
Ten jüngsten Statistiken zufolge

stellen sich die Ziffern für Areal und
Bevölkerung der fraglichen fünf Re

publiken wie folgt:
Qliadratmcilcn Bevölkerung

Salvador . . . 7,223 1.225.833
Costa Nica . . 23.000 420.000
(Guatemala . . 48.290 2.003,279
Honduras . . 44.275 562.000
?!icaragua . . 49.000 703.540

habe; auch werde er's gew'.tz aber
hier schneidet' der Taxator Weiteres
durch die Versicherung ab. daß .bei ihm
nur Kellner noch fo'ne Dinger kaufen.

Noch ehe sich der beklagensw.ithe Sän-

ger hinausdrücken konnte, hat sich ein

anderes, diesmal ein beträchtlich grö
eres Geschäft angesponnen. Ein alte

rer Mann vm, mißtrauischem Wesen

zog aus seiner Brusttasche ein winzig
kleines Päckchen es sah fast aus.
wie in Arzneipulver. Der Taxator
begibt sich zum Fenster, öffnet das
Briefchen und beginnt seinen Inhalt
mit der Loup: zu untersuchen. Es sind

Edelsteine, von denen er einige mit

großer Bestimmtheit ausscheidet.

.Die sind fleckig." meint er. .die
Waare kann man nicht hoch beleihen."

Aber er proponirt doch ein Darleben
von 2000 Mark eine Summe, bei

deren Nennung es wie ein ehrfurchts
voller Scbauder durch zieht.

Man einigt sich schließlich aus einen
noch etwas höheren Betrag und scheu

um sich blickend, verschwinded der
Mann.

Die Frau mit dem Mörser ist an der

Reihe. .Eine Mark." notirt . Herr
Schwarz. Ach bitte, bitte! Nur bis

übermorgen haben Sie die Güte, mir
eine Mark und fünfzig Pfennige dar
auf zu leihen! Ich liefere morgen meine

Näharbeit ab " .Eine Mark!
Wollen Sie's nicht?" Mein Gott,
die Medizin kostet ja zwölf Silberzro
fchen " So machen Sie den An
deren Platz ich kann nicht mehr e

ben!"
Betrübt schleicht die Aermste mit

ihrem Mörser fort. Ich bin ihr glück

licherweise noch im Hausflur begeg
net

Nun mache ich einen Versuch, über
die Anderen hinweg mein Kleinod an
den Mann zu bringen. Aber es bleibt
bei dein Versuch, denn eine resolute
Alte, die sehr aus Ordnung zu halten
scheint, apostrophirt mich in der folgen
den. anmuthigen Manier: .

.Det jloob' ick! Det könnte Ihnen
schmecken. Onkel! 'Rinkommen und
'rankommen! Ja Kuchen! Hier is
et wie in die Komödie: hinten steht
det Volk! Stellen Sie sich man hier
an't Ende 'ran. oller Kronensohn et

wird woll nich so brennen!"
Ich bescheide mich. Schwarz, der

Taxator, hat inzwischen eine Uhrkette
auf ihre Echtheit geprüft und sagt tro-ck-

zu dem Ofserenten:
.Da müssen Sie noch ein Plätteisen

oder so was Aehnliches dazubringen,
dcnn so wenig Messing kann ich nicht
annehmen."

Der blonde Knabe ist nun an der
Reihe. Er legt einen schönen Remon
toir auf den Tisch. .Legitimation?"
fragt Herr Schwarz. Der Junge legt
den Miethscontract vor; er ist übrigens
gut dressirt, denn er bemerkt dazu:
Vater meint. Sie kennen mir ja!"

Indeß der Geschäftsmann ist kein Neu
ling. Wer einen achtjährigen Knaben
mit solcher Uhr schickt, der soll doch

lieber eine amtliche Legitimation vor
zeigen. So reicht er dem Jungen Uh?
und Vertrag zurück und. gibt ihm aus,
eine Steuerquittung zu bringen. Ich
aber habe es vorgezogen Pfandstück und
Legitimation unbenutzt zu lassen. Wer
weiß, wozu es gut ist.

Gesundheit ist die gröstte Wohltat,
aber man weiß gute Gcfundhcit nie in
vollem Maße zu schätzen, bis man krank
wird. Ich bin jetzt reich an Gesundheit;
deshalb alaubc ich, dak ich die glücklichste
Hrau in der Welt bin . sagte Zrau 2!a-rio- n

Bossen von 574 Bcdford Ltr.. Fall
Nivcr. Mass.

Es ift wundervoll, ohne Schmerzen
oder Leiden herumgehen zu können nach
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jahrelangem Leiden an chronischem Ge
lcnkrhcumarismus. ct) hatte in fasi

Glied meines Körpers Schmerzen.
meine inice waren sehr schlimm, so das;
cs mir bcmakc unmöglich war, die Trcp- -

pen auf- - und abzugeben, die Steifheit
war intcmw, wenn ich längere Zeit

hatte und aufstehen wollte.
Ich weif;, dasz ich meine Gesundheit

vernachlässigt habe, dcnn ich schenkte den
anfänglich sich einstellenden Schincrzcn

Unsere Hemd und Kragen-Jndustri- e.

Aus einer kürzlich durch das
rcail sür fremden und. inländischen

Handel veröffentlichten Arbeit ist zu

entnehmen, das; die amerikanische
Hemd- - und Kragenindustrie den
Heimbedarf ziemlich ausschließlich
deckt, da fremde Konkiirrenz fehr

ist. Tie lwchste jemals er-

reichte Einfuhr von Kraqcn und
Mannschetteil war von 70.N00 Tol-lar- s

imabrc 1913, während schon
im Jahre 1!)09 die Gesamtproduk-tio- n

dieser Artikel im Inland
Tollars betrug. Tie jetzige

Produktion ist bedeutend höher, eben-s- o

wie der Hemden,
' die 1909 den

Wert von 82,00,000 Tollars
Ttatislischc Angaben jiiid noch

nicht erhältlich. Schon um 1870
wurden elektrische Zuschneidemaschi-
nen eingeführt etwa 10 Jahre spä-

ter Kiiopflochmafchinen und ,rm 1900
Maschinen zum Knopfannähen. Ihren
Anfang als fystematisch ausgebildete
Industrie nahm die Hemdcn-abrika-tio- n

im Jahre 1832 in New flort;

dend flcs Winters einen ganz eigenen
Reiz haben.

Wer erinnert sich noch
der Zeit, da ein verlorener Kohlen-klumpe- n

auf der Straße einen ver- -

ächtlichen Fußtritt erhielt?

Polizeikommi'ssär C ou- -

zcns' Straßcnständcrn No Parking"
dürften sich in nächster Zeit diejenigen
des Kohlcnkommifsärs Couzcns No

Hoarding" zugesellen.

Wenn man uns fragen
würde, welche Regulierung der Brot--frag- e

uns am meisten zusagt, würden
wir antworten: Ein Laib von scch.

zehn Unzen zu fünf Cents."

Graf L u x b u r g ist trotz
der von ihm verübten Eselei um sein
Schicksal zu beneiden. Auf einer

Insel beim Beginn des
südlichen Frühlings interniert zu
sein, hat sicher vor den Aussichten, die
unserer in Gestalt eines kohlenarnicn
Winters harren, viel voraus.

Jetzt wollen die Tem--

pcrcnzdamcn von Wahne Coun- -

ty Soldaten sogar
den Tabak vorenthalten. Wir
sind davon überzeugt, daß tau-send- e

unserer Jungcns" die Gesell-scha- ft

einer Tabakspfeife derjenigen
cmcrcmpcrcnzdame vorziehen wür
den.

Aus finsterer Zeit.
Tie Zustände, wie sie bis vor nickt

langer Zeit in den russischen Gcföng.
ni Uen herrschten, beleuchtet in arellen
Farben eine seiner Zeit in Berlin er- -

fchicnene schritt, in der die Verfasse- -

rin. Wcra Eigner, u. a. folaende
Schilderung von dcm Moskauer. 5iel.
lengcfänanis Mitnrka aibt. wo ettnn
tausend politische Verbrecher" unter-gebrac-

waren: Tie Sträflinge tra-ge- n

Ketten, die auf Zeit Verurteilten
während eines Viertels ibrer Straf- -

zeit, die Lebenslänglichen acht Jahre
lang, n Wirklichkeit sind die Fristnl
länger, denn die Verwaltung 'ver- -

gißt" es, die Eisen abnebmen zu las- -

sen, wenn die Zeit dazu gekommen ist.
,iuocm gcnicnr fic oas :echt, als
Strafe diese ?nn zu verlängern und
noch Krtten an den Händen tragen zu
laffcn. 'ie Ketten bestehen aus Rin- -

gen. uno ihr Raffeln erfüllt das Go- -

bände: dieses Rasseln hört den ganzen
ag Nicht auf und reizt viele Anlassen

bis zur Wut. Tie Eisen sind sechs
Pfund schwer. Chnlcw, der Chef der
Gcsangni-'verwalttttt- fand aber in

um 1909 nach Pliitation des Zuckt- -

Hauses, daß sie zu leicht seien, und daß
man fie nm einige Ringe vermehren
müss.e Er fügte binzu. daß man nch
die Handeifen soviel wie möalick fin
behalten solle. Die Ketten sind sehr
turz geyalten und werden eng ange-zoge-

so daß der Gefanaenc nur mit
großer Schwicrigkert gehen kann. Es
iit gefährlich, um Lockeruna oder Er- -

Weiterung der Ketten zu bitten; selbst
wenn die Bitte bewilligt wird, wird
ocr Bittftellcr Nichtsdestoweniger bc- -

iirafi. isni -- siilt 1U08 verlangte ein
junger Sträfling, daß
man einem kranken Kameraden, der
es nicht selbst zu sagen waate. die viel
Zil stark angezogenen Fesseln etwas
lockern möge, an tat es,' aber der
Tenunziant" wurde von dcm Ans-soh-

dermaßen mißhandelt und mit
den Schlüsseln geschlagen, daß er, am
andern Tage im Krankenhause

Im Winter des gleichen Iah-re- s

kam aus Warschall cinGcfangcner
an, der eine alte Wunde am Bein
hatte und deswegen bis dahjn von den
Fußkcttcn befreit gewesen war. Aber
der Arzt von Blityrky, ein gewifser
Lcbedew, fand, daß das nichts sei. Tcr
Pole wurde also in Eisen gelegt. Bald
begann die Wunde brandig u wer-
den, und er starb an Blutvergiftung.

Man macht so wenig Aufhebens
vom Leben der Gefangenen, daß die
Schwerkranken fast keine Pflege

Tie Sterbenden werden nicht
abgesondert: man stellt nicht einmal
eine spanische Wand auf. um sie den
Augen der anderen Kranken zu

Wenn der Verscheidende auf-gehö- rt

hat, zu röcheln, bedeckt man
ihn mit einem Tuch, dann tmt--
ihn hinaus, um ihn zuerst im Vestibül
uiiö nachher in der Totenkammer

Unterwegs kommt man an
der Waschküche vorbei; dort zieht man
oem .oten die gefamtc Wäsche aus
lind trägt ihn aanz nackt weiter.
fern Schauspiel kann man fast täglich
von den Fenstern des Krankenhauses
aus zusehen. Tie Gefangenen, die
von Nervenkrankheiten befallen sind

und sie sind zahlreich , tragen
Ketten, wie alle anderen und bleiben
in den gleichen Räumen oder in

wo nachts kein Licht ist, und
wo die ärztliche Ueberwachung sich auf
folgendes reduziert: Der.. Aufseher
spaziert im Korridor auf und ab und
fchrcit: '..Klopf nicht!" Willst Tu
wohl nicht mehr schreie,,!" Soll ich
Tir einen Faustschlaq ins Gesicht.... Und der Fanflschlag bleibt
nicht aus. lvenn dcrKrankc nicht recht-zeiti- g

still wird." . '

E s gibt einen Unterschied
zwischen Freiheit imd Freiheiten. Wie
es einen Unterschied gibt zwischen
Weib und Weibern.

Sei Pete'n.
' Ob 8 einmal in Berlin thva.
Pfandleiher Namens .Pte" gelben
hat, oder ob diese für jeden mit Spree
Wasser Getauften verständliche Bezeich

nnng etwa aus das französische .Piete'
zurückzuführen ist das Pariser Leih-

amt heißt bekanntlich Mont de Piete"
habe ich nicht in Erfahrung bringen

können. Aber, ich wollte mich einmal
.bei Pete'n" umsehen man kann ja
nie wissen, wozu es gut ist. Am letzten

Freitag jenem Tage, an dem ersah
rungsgemäß der größte Umsatz in klei

nen Pfändern erzielt wird t machte ich

mich aus den Leg. Natürlich geht die

Reise in eine unserer Vorstädte. Als
ein echter Weltsta)treporter bin ich für
jede Eventualität vorgesehen. Legiti-matio- n

und ein verpfändbarer Gegen
stand waren in Bereitschaft. Aber ich

mochte nicht dem Adreßkalender meine'
Studie danken VolleZstimme soll
mir den Weg zeigen. Da kommt mir
just so ein halbwüchsiger Bursche entge-ge- n.

Der weiß sicher Bescheid. Aus
meine Frage nach einem in der Nähe
befindlichen Leihgeschäfte stutzt'der Ben-g- el

einen Augenblick, dann mißt er mich

überlegenen Blickes von oben bis unten
und fragt: .Sie wollen mir wohl rin
legen? Det dacht' ick nich, det ick so

dumm aussehe!" Dann machte er ein:
, kurze Wendung und ließ mich stehen.
Der Zweite, cm den ich mich windete,
war ein Diensimann. der heimwärts zu

pilgern schien. Dieser faßte die Sache
von der praktischen Seite auf. Ich
will's Ihnen besorgen sagte er halb-lau- t.

Und als ich ihm erwiderte, ich

müsse das Geschäft doch selbst erledigen,
meinte er kurz: Na. dann, brauchen
Sie mir ja nich!" .Um mich nicht
neuen Fehlversuchen auszusetzen, steu
erte ich auf den nächsten Schutzmanns-Poste- n

los mit meiner Frage. Er wies
mich zurecht. Mir war's beinahe, als
hatte ich etwas wie einen Seufzer aus
seinem D ja!" herausgehört, oa ich

ihn fragte, ob er das nächste Leihhaus
kenne. " -

Im ersten Stock des Hinterhauses
befindet sich das Leihcomptoir. Das,
wir auf dem rechten Wege sind, bestä

tigt. ohne es zu wollen, der Mann, der
eben binabpoltert. Er hat noch den
Wersatzzettel in der einen Hand, wäh-ren- d

er mit der anderen vorsichtig n

Fünfmarkschein in dieWeste schiebt.
Die blechbeschlbgene Thür gibt zwar
nach, doch wir können erst eintreten,
nachdem sich drinnen . der Menschen-knäue- k

noch dichter zusammengeschoben
hat. Wir sind in einem quadratischen
Zimmer,' das durch einen Ladentisch in

'

zwei Hälften getheilt wird. Jenseits
sehen wir ein größeres und rechts dane
ben ein kleineres Pult; des Ersteren
uns zugewendete Fläche ist ganz bedeckt

mit Kleidungsstücken, die. nach der Zeit
ihrer Ablieferung geordnet, hier vor,
läufig placirt' sind. An den Wänden
hängen Uhren in allen-Größe- n und
Formen. Der rothe Zettel, der jeder
einzelnen anklebt, bezeichnet alle diese
Regulator und andere Uhren als Ver
fatzstücke. Vervollständigt wird das
Material jener Hälfte durch ineniordi
nären Tisch, in dessen Schublade der
Mammon aufgestapelt semer Beftim- -

. mung harrt, und endlich durch ein

ganz immenses feuersicheres Spind,
dessen Jnnenraum mit lauter numerir
ten Schubkästchen ausgefüllt ist

Es ist vier' Uhr Nachmittags, um,
eine Pause, die der hier thätige Expe
dient und der Taxator gemacht, er
leichtert es mir, Umschau zu halten.
Eigentlich keine gemischte Gesellschaft!
Zum Mindesten ist diese versammelte
Gemeinde nur wenig mit besseren Ele
menten versetzt. Der junge Mann
dort vorn am Tische, der seinen Hut so
tief in die Stirn drückt, so oft Jemand
eintritt. genirt sich ganz außerordent-lic- h.

Und ich weiß nicht mir ist,
als wäre ich ihm erst kürzlich auf ganz
anderem Boden begegnet. Aber das
kann ja nicht sein! Er sang in einem
vornehmen Concerte. Sapperment!
Das ist ein Frack, den der Jüngling
versetzen will, ich scheine mich also
doch nicht zu irren! Gleich dicht neben
ihm beugt sich ein zartes, abgehärmtes
Frauchen aus den Tisch, woselbst sie

einen messingnen Mörser fest umklam-me- rt

halt. Arbeiterfrauen, Iaherin
uen" von ganz unzweideutigem Wesen
und endlich Kinder bis herab zu einem
etwa achtjährigen krausköpfigen? Kna
ben bilden im Usbrigen das Publikum,
das sichtlich unwillig zu werden

als der Tazator noch immer mit
Seelenruhe feinen Kaffee schlürft und
keine Miene macht, ie Harrenden ab
zufertigen. Endlich abtt schiebt der
Herr Taxator die Tasse, die er bis aus
den Bodensatz geleert, brummig zur
Seite, und nun kann's losgehen!"

Gleich bei dem ersten Geschäft entwi
ekelt sich ein lebhafter Disput. .Vier
Mark!" bietet der Expedient für meh
rcre Wäschestücke. Warum nicht gar!"
entgegnet die Betroffene .ich will ja
für sieben Mark ein Tarlatankleid

.Thut mir leid, so lassen

Sie das Tarlatankleid hier!" Sie
glauben doch nicht etwa,',replicirt Frl.
Olga, .daß ich mit diese? Fahne hier

Z2m Balle gehe?" Der Taxator schlägt
ihr vor, ncch etwas an Effekten zu der

Wasche hinzuzulegen. Schnell zur
That entschlossen, entledigt, fi; sich

mühsam genug in dem Gedränge
ihrer Doubkjacke und verläßt einige
Minuten svater mit der zerknüllten

! Aallwbe im Arme das Lokal. Der
Taxator hat inzwischen schon? den nur
so bekannt? 'ick nech allen Seiten
hin gedreht, und gewendet, ihn gegen
das Tageslicht gehalten, um einer et

waicien Motte auf die Spur zu kom
'

men. und bietet nun rund einen Tha
kr. Stammelnd und halblaut ve

merkt der sonst so hervorragend ver

nehmbare Sanger. daß er dies elegante
leidunasltück . mit 70 . VZark bezahlt

ESf etirtli4e aWHßeilanaen beitrte ma
in Mtsflrtn:

Äug. Marxhausen. Abendpost-Gebäud- c

'

Ossi: Eike ??,vav und ON'Grand.Ziwn
denue (nahe Sratiot Avnue).
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Herr nnd Politiker .

An ber Bildung dcö neuen Natio

ualhccrcv haben Lcntc, die roir in die

Nlassc der nicht ganz cinwandfrcicn
Politiker zu zählen gewohnt sind,

glücklicherweise keinen Anteil gehabt.
Aber die Hoffnung, die ewig in der

menschlichen Brust grünt, ist in die

sein ttallc anscheinend sehr schwer zu

ersticken. Troddcm viel hierüber ge

, schrieben und gesagt wurde, trotz der

klar angedeuteten Politik der 9icgic'

rung wie der offenkundigen Schad-lichkei- t.

wollte man einen anderen

jlurs einschlagen, scheint der Politiker
, doch nicht un Stande gewesen sein,

selbst, feine Hände von der Hccresor-ganisatio- n

fernzuhalten oder anderen
Personen die Hoffnung zu rauben,
das; sie leicht Beförderungen durch

seine Ticnste erlangen können. Ein

(5rlas; des enerals (5. M. Lcwis

im Camp Taylor beschäftigt sich mit

dieser Angelegenheit wie .folgt:

.Zahl und Charakter von Mit-

teilungen, die an dieses Bureau ge-

langen, bewiesen, dasz sehr ausgc-lehnt- e

Anstrengungen gemacht wer-de-

um durch andere als militärische

Kanäle Beförderungen. und andere

Bevorzugungen für Offiziere und
Mannschaften der Nationalgardc zu

erlangen, die jetzt iuBundeödiensre
steht. Ties iit eine ßitc Verletzung
des fünften Paragraphen der n

wie. des tteneralbefehls
No. 32 des .riegodepartements, der

im ?ahre 1913 erlassen wurde."
(5ö kann aber noch weiter gesagt

werden, das; ein Unterfangen, wie

das erwähnte, eine direkte Verletzung

der Grundsätze der Gerechtigkeit und

Billigkeit ist. die in einem demokrati-scfjc- n

Heere walten sollen, wie es auch

ein ernstes Hindeniis sür die Schaf-fun- g

einer zuverlässigen und wirk-

samen Streitmacht bildet. Es mag
sich ja um geringe, wirklich verderb-

liche und untergrabende Tätigkeit
aus feiten der Politiker gehandelt
haben, obgleich es in dem Grlafe

heisst, das; derartige Anstrengungen
in umfangreichem Maf;e gemacht

worden sind. Tiese erfolgten Zweifel-lo- s

iu der Weife, daf; diejenigen,
welche glaubten, sie hätten irgend
welchen Einflub, den vorgesetzten Of.
fizier des Heeres Soundso baten, die-se- n

zu befördern, falls es dem Borge-setzte- n

angebracht erscheine, zumal die

Fähigkeiten und die Würdigkeit des

Empfohlenen dem Bittsteller ganz ge.
nau bekannt seien.

Sowohl dem Soldaten wie seinem

.einflukreichen" Gönner, der sich für
ihn verwendet, sollte der gesunde

Menschenverstand sagen, das; ein

Weg der sicherste 'ist. um die

angestrebte Beförderung zu vereiteln.

Jeder höhere Offizier wird sicher

nicht zögern, einen Untergebenen zur

Beförderung vorzuschlagen, von des.

sen Verdiensten oder Fähigkeiten er

cuf gründ seiner eigenen Kenntnis

und Beobachtung überzeugt ist, aber
er wird sich kaum enrschlieken, sie

vorzuschlagen oder vorzunehmen,

wenn er weiß, das; politische Ein-Zlüss- e

am Werke , waren, seine

Entschließungen zu bestimmen. Es

scheint aber. das; es trotzdem eines

besonderen Erlasses bedurft hat. um

denen, die sich der erwähnten, anstö-s'.ige- n

Tätigkeit befleiszigten. deren

Nutzlosigkeit zu Gemüte zu führen,
und es steht mich noch keineswegs

fest, dast die erteilte Lehre allgemein
Beachwng finden wird.

'Tie Bcr. Staaten von Zentral
Amerika.

. Vor ein paar Tagen veröffentlich,

ten östliche Zeitungen eine kurze No

tiz. der zufolge die Repilbliken Jen.
tralamerikas Schritte zu ihrer Vcrci-nigun- g

eingeleitet hätten. Tiefe

Mitteilung begründete sich auf ein

Kabelgranun von Salvador, das be-

sagte, die Banühungen, aus den

Zentralamerikas einen gro-fcc- n

Bundcsstaat zu bilden, verliefen

höchst günstig: der Plan für eine der

und die Steifheit. Ich bin icvt ganz frn
von Rheumatismus, und habe nicht die
geringsten schmerzen.

Ich verdanke Var-nc-s- is meine gute
Gesundheit und will alles tun. was ich
kann für andere, damit sie ihre Gesund
bcit wiederbekommen wie ich sie zurückcr
halten habe."

W. A. Bckrney sagt: Var-ne-s- is be

siegt Rheumatismus. Tie Bcwcife. die
ich beständig liefere, kann niemand weg
disputieren.

' Jedes von mir vcröffcnt
lichrc Zeugnis ist ein getreuer Bericht der
Tatsachen. Ich will die kosten von drei
Gcfchaftslcutcn bezahlen, um die von
mir. gelieferten Beweise zu prüfen, vor
ausgesetzt daß sie mir erlauben, die Rc
siiltate und ihre Namen zu publizieren,
jiann ich mehr hm?"

Sie sollten The Nust of Human
Hinges" lesen, welches soeben im Truck
erschienen ist. Es ist frei. Adressieren
Sie 23. A. Barnen. Lynn. Mass.

Var-nc-s- is enthält kein Saliciilate of
Soda. Iodidcs. Pfeffer oder Capsicum.
sondern cs besteht aus jiräntcrn. Wur
zcln und Rinde. Bar-ne-s- is verbessert
den Magen.

Meine Sammlung von Nollstühlcn.
Krücken. Stöcken und Briefen ist in mei
ncr Office in Boston. 140 Boylslon
Straße, ausgestellt und kann von dcm
Publikumbcsicbtigt werden. Die Namen
und Ädrecn sind auf jedem Artikel und
ich ersuche um Prüfung eines jeden Fal
lcs.

Kaufen Sie Par-nc-s- is jetzt, beute bei
Emil tolbc. 81 Tir Avcnue; Bauer's
Apotheke. 9Ssi West Warrcn Avcnuc; 28.
A. jlamcnski. McTougall und Farns
worth; I. A. Mocllcr. 594 Gratiot Ave.;
Grunoiv Trug Co.. 93 Gratiot Ave.: E.
C. jiinscl. M Michigan Ave. ; Cunning
ham Trug Co.. und allen führenden Apo
tbckcrn. oder lassen Sie sich dieses Heil
mittet von 28. A. 2?arncy. Lynn. Mais.,
kommen. Schreiben Sie auch an dieselbe
Adresse für die freie Zeitung, die Rhcu
matikcrn gewidmet ist. (Anz.)

1909 wurden in dieser Stadt, etwa
80i. Prozent der Gcsanitprod'uktion
hergestellt. lFinige Betriebe haben so

primitive Bcrechnungsarten, dast sie

nicht annähernd genau den Gewinn
oder Verlust angeben können, den
die einzelnen Artikel ihnen bringen,
und cs ist gut möglich, das; sie lange
Zeit die Herstellung besonderer Jas-son- s

fortsetzen, bei denen sie, ohne es
zu wissen, nicht üuf die Kosten sich

verteilen, und können demgemäß die

Verkaufspreise genau festsetzen, cven
tucll auch ältere und sehr gangbare
formen zu Selbstkosten oder darun-te- r

verkauf, als ..Ncklameartikel".
Der Export vonHcmden aus den Per.
Staaten ist nicht sehr bede,ltcnd.

im Verhältnis zu der Produktion
jedenfalls beträchtlicher als in irgend
einer anderen Branche der Bcklci-dung- s

- Industrie. Von den 28
Etablissements arbeiteten nur 14 für
das Ausland (Kanada odcrLateinifch
Amerika), und der Totalwcrt dicfer
Ausfuhr betrug $507,222, etwa 6
Prozent der (Äefanitproduktion dieser
Häuser.

Mack Ave.

gelangt

er .Giud'l"

Dentsch-Nn- g. FortslZlritts-Bttn- d

X?cke Gratiot und

Zusammen . 171.790 4,914.954

Hierbei muß jedoch in Berücksichti-gun- g

gezogen werden." daß in diesen
Ländern l'cit vielen Jahren keine

Volkszählung stattgefunden hat. die

Bevölkcrungsziffern sich daher
höher stellen sollten. Tie

von ihnen unterhaltenen Heere sind
meistens von ansehnlicher Stärke:
San Salvador: 378 Offiziere und
h2,88l Mann: Costa Rica: 52.208
deren Zahl im Kriegsfall leicht

vcrdoppetl werden kann; Gua-tcinal- a

hat ein größeres Heer als die

übrigen Staaten zusammengenom-inen- ,

genaue Ziffern stehen jedoch

nicht zur Verfügung: Honduras ver-fü-

über 55,000 Mann, während
icicarag:a zwar nur eine reguläre
Armee von 1000 Mann unterhält,
aber unter seinem militärischen Sy
stem schnell 40,000 Mann zu den

Mahnen rufen kann. Es sind Eisen-bahne- n

.vorhanden, die sich von?

bis zum Pazifischen Ozean
erstrecken; auf der atlantischen Seite
dürfte Puerto Cortcz, af der pazifi-sche- u

La Union oder Amapola der

hervorragendste Hafen fein, obwohl
mehrere andere wertvolle Häfen nahe
Städten mit 50,000 Einwohnern
vorhanden find.

Tcr Wohlstand dieser kleinen Rc- -

Publiken beruht znr Zeit Hauptfach-lic- h

auf der Landwirtschaft. Tie
haben 1CG.039 Acres

unter Kultur und erzeugen jährlich
über 75.000.000 Pfund. In Hon- -

j duras wird hauptsächlich Viehzucht
betrieben. Es ist reich an Gold. Pla-ti-

Silber und Kupfer und auslan-dische- s

Kapital ist zum größeren Teil
an der Hebung dieser Schätze intcr-essier- t.

Tie Ausfuhr Costa Ricas
fast ganz aus Früchten, Kaffee

und anderen landwirtfchaftlichcn

Erzeugnissen.
Tcr New Jorker Konsul für Hon-dura- s.

Scnnor Andres Soriano, er- -

widerte auf eine Anfrage betreffs der

geplanten neuen Republik: Tcr
Weltkrieg bat Vernichtung im Gcfol-gc- .

Tie Welt sollte es daher freudig
begrüßen, wenn sich Nationen zusam-menfindc-

die sich dem Ausbau statt
dem )!icdcrreißcn widmen." Und in
diesem Sinne kann die Errichtung der
neuen Republik von Ccntralamcrika
auch von ihrer älteren Nordamerika-rischc- n

Schwester aufrichtig willkom-mc- n

geheißen werden.
'

l.?lbendpost". Chicago.)

Dem Zuckcrmangel soll
ein Ende gemacht werden. Abcr

Zucker hält die Frostblumcu nicht
von den Fenstern.

Tie Familie Romanoff
ist auf ihren Wunfch von Tobolsk

nach einem Kloster überführt worden,
bei dem sich ein Garten bindet, in
dcm sie arbeiten sann.' Eine solche

llplerM iniä Hiiiij
Zur Aufführung

Theure Bibel.

Tie drei kostbarsten Bibeln befinden
sich im tzristischcn .Museum in London,
in der natural Bibliothek in Paris und
im Kloster Belem bei Lissabon. Tie
erstere ist ein Manuskript, das von Al
cuin und seinen Schüllern geschrieben
und Karl dem Großen an seinem Krö
nnngstage im Jahre 800 überreicht
wurde. In den dreißiger Jahren die

fcs Jahrhunderts gehörte diese Bibel
einem Privarier in Basel, der sie der
französischen Regierung . für 42,000
Francs anbot. Schließlich wurde sie

für den verhälnißmäßig geringen Preis
von 750 Pfd. Sterling verkauft. In
feiner zierlicher Schrift geschrieben, ist
die Bibel überreich an prächtigen Big
netten und Arabesken. Tie Kapitel
Überschriften sowie der Name Jesu sind
überall mit Golobuchstabcn ausgeführt.
Eine acht Zoll hohe Majuskel, von Sil
bcr umgeben, hält an einer Stelle ein

Kreuz, woran eine Lampe hängt, die

zur Hälfte mit heiligem Oel gefüllt ist.
An einer anderen Stelle sind die Figu
rcn Moses und Aarons in der Tracht
des achten Jahrhunderts dargestellt und
man vermuthet, daß Moses Karl den

' Großen, Aaron Alcuin bedeutete. - Tie
Pariser Bibel erschien 1527, war auf
Befehl des Kardinals Ximenez gedruckt
und dem.Papst Leo dcm zehnten gcwid
met. EinS der drei auf Velinpapier
gedruckten. Exemplare wurde 1789 ei

nein Engländer für 12,000 Francs ver

kauft. Tiefes Exemplar wurde im

Jahre 1840 Louis Phillippe geschenkt
und gelangte später an seine

jetzige Stelle. Tie dritte, Bclemcr Bi
bcl. bestehend aus 9 Foliobändcn, ist

auf Pergament geschrieben. Von Iu
not 1807 mitgenommen, kam sie nach

Paris. Madame Junot verlangte, als

Portugal die Bibel znrückkausen wollte,
150.000 Frcs. Ludwig der achtzehnte

gab sie indessen,-- nachdem sie mehrere

Tage beim portugiesischen Gesandten
in Paris ausgestellt war, der portugie-sische- n

Regierung zurück.

Die tt r i e g s z c n s u r ist nicht
nur keine uwderne Einrichtung, son
dern war sogar bereits zur Zeit Iu-liu- s

Cäsars bekannt, wie unnve:
deutig aus einer Stelle von EäsarZ

Gallischen! Krieg" zu entnehin-- a

ist.

M a r c o n i T c l e g r a p h i st e z
an Bord von Schiffen erhalten,
wenn sie über ein ahr im Ticnit
waren, von der (Gesellschaft eine
kostenfreie Lebensversicherung von
?500 bis $11X)0, je nach dem

,Fumpaci Vagabundus"
Tcr beliebte Komiker Gustl Olnicr spielt eine der Hauptrollen.

Nach der Vorstellung -- Tanz
Mitglieder, Freunde und Gäste sind freimdlichst eingeladen.

Deutsches Theater
im

Kaurick Göeclterv 164 krismlij -- traße

Sonntag, den 21 Oktober 1917.
(Gastspiel von ?milie Tchönfeld, Oper cttcn - Toubrette. Theodor Chriftman,

Gesangs - Komiker. Maz Hanisch, jugendlicher Komiker vom deutschen Theater in
Chicago. ErslcZ Auftreten von Heinz (Zsrday, jugendlicher Held und Liebhaber
vom deutschen THcatcr in Cincinnati und Noemi Kann, Liebhaberin.

Znm ersten Male in Tetroit:

99 Müncli
Lustspiel in 4 Akten von Heinrich Ttobitzer.

5iaffencröffnung 1 Ubr ..0 Min. Än fang 8 Uhr. Ende 10 Uhr 43 Min.
Eintritt: m, 75c, 50c nnd 25c.

Plätze können von Mittwoch, den-- t 7. Oktober, bis Sonnabend in C. Lcidich'ß
Rciscbureau reserviert werden. Sonntag. im Garrick-Theatcr- .'

LW" Sonntag in Garrtck Theater'Ml.


